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Thr Kinderleinkommet
Reinach hat ein Rez~pt gefunden, wie die Gemeinde für Familien attraktiver wird

Das Label der Unicef
ortbestimmungen durdl.
In erster Linie werden die
Bereiche Politik. Verwal­
tung. Bildung, Kinder- und
Jugendschutz sowie Frei­
zeitangebote untersucht.
Die Ergebnisse werden
von Unicef Schweiz aus­
gewertet und der Gemein­
de vorgestellt. Danach
können sidl diese um das
Label bewerben.IMuMJ

Reinach strebt die Aus­
zeichnung einer kinder­
freundlichen Gemeinde an.
Unicef soll Reinach dieses
Qualitätslabel ausstellen.

MURIEL MERCIER

Reinach hat sich ein Ziel gesetzt:
Das Dorf will das Label .Kinder­
freundliche Gemeinde. (KFG)
von der Uniceferhalten. Und das
als erste Base1bieter Gemeinde,
wie Thomas Sauter, Gemeinde­
verwalter aus Reinach. betont.
cWlI' haben von der Initiative
gehört und wollten aufden Zug
aufspringen. also die Vorreiter­
rolle überneh.men.~

Die Unicef will mit ihrer In­
itiative Gemeinden schweizweit
aufdie Sprunge helfen. ihre Ort­
schaft anhand von Massnahmen
für Kinder und jugendliche at­
traktiver zu machen.•Wir hel­
fen. die UN-Kinderrechtskonven­
tion auf lokaler Ebene umzuset­
zen», fasst Marina Peterhans von
Unicef Schweiz deren Zielset­
zung zusammen. Die Konventio­
nen legen die Pflicht der Staaten
fest. Kindern einen guten Start
ins Leben zu ermöglichen.

Die Selbstwahmehmung prüfen
Doch das Label wird Reinach

nicht geschenkt. Das Dorf muss
einige Schritte durchlaufen. Ers­
tens: Es muss sich selber vor Au­
gen führen. wie kinderfreund­
Iich es bereits ist. Für die Stand­
ortbestimmung entwickelte
Unicef einen _Fragebogen. in
dem Kapitel wie Politik. Schule
und Freizeit abgehandelt Wer­
den: .Uns ist wichtig. dass die
Kinder in der Verwaltung und
Politik zum Beispiel in Form ei­
nes Kinder- und jugendrates Mit­
spracherecht haben>. fuhrt Pe­
terhans aus. Zudem werde das
Freizeitangebot genauer unter
die Lupe genommen: Wrrd ju­
gendarbeit geleistet und gibt es
genug Spielpätze?

Auch die Bildung ist ein The­
ma. Hat die Gemeinde das For-

Die Unicef Schweiz grün­
dete im April 2004 die Ar­
beitsgruppe e<Kinder­
freundliche Gemeinde»
(KFG). Die Initiative will
die Umsetzung der UN­
Kinderrechtskonvention
auf kommunaler Ebene
unterstützen. Sie fördert
gezielt Prozesse zur Stei­
genmg der Kinderfreund­
lichkeit und führt Stand-

mular ausgefiillt. prüft die KFG­
Arbeitsgruppe die Antworten
und schlägt Verbesserungen vor.
<An dieser Stelle können die Ge­
meinden entscheiden, ob sie
weitermachen wollen.)

Und Reinach will - hat der
Gemeinderat EndeJuni entschie­
den.•Die Kosten für die Lande­
rung des Labels bewegen sich bei
rund 15000 Franken•• sagt Sau­
ter. Doch welche Massnahmen
Reinach fiir mehr Kinderfreund­
lichkeit ergreifen will. ist unklar:
.Wrr haben noch keine konkre­
ten Vorstellungen•• sagt· der Pro­
jektverantwortliche. Fest steht:
.Wrr fragen die jugendlichen in­
nerhalb eines Workshops nach
ilrren Bedürfnissen. Etwa eine
Zukunftswerkstatt, in der sich
die Unter-l8-jäbrigen Arrregun­
gen für ihr weiteres Leben holen
können, wäre eine Idee.)

Nur Riehen macht noch mit
Unicef schreibt Reinach kei­

ne Massnahmen vor, um kinder- .
freundlicher zu werden. .Was
die Ortschaften verändern wol­
len, bestimmen am Schluss sie
selber. WIr bewerten nur den
Entwicklungsprozess., bestätigt
Peterhans. Thomas Sauter weiss:
.Wrr müssen beweisen, dass wir
am richtigen On investieren. Es
bringt ja nichts, wenn wir eine
Halfpipe bauen. die schliesslich
niemand benutzt.)

Warum Reinach erpicht dar­
auf ist, das Label zu erhalten,
liegt auf der Hand: .Wir betrei­
ben Stadtmarketing>, gibt Sau­
ter 'zu. Bis Massnahmen erfol­
gen. dauert es jedoch noch eini­
ge Monate: .Vor 2010 können
wir nichts umsetzen.) Welche
Gemeinden im Kanton Basel­
land ebenfalls das Label im Vi­
sier haben, darf Marina Peter­
hans nicht mitteilen. Aber Sau­
ter weiss: «Aus unserem Kanton
ist keine dabei. Aus der Umge­
bung schafft nur noch Riehen
daran. Und schweizweit höchs­
tens ein Dutze,nd Gemeinden.)

EHRGEIZIG Reinach ist erpicht darauf, kinderfreundlicher zu werden. Ob sich die Kinder und Ju­
gendlichen noch mehr Spielplätze wie den Mischeli wünschen, klärt die Gemeinde jetzt ab. FRO
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